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Da der Mensch zum Theil auch ein fleisch¬
fressendes Thier  ist , so hat der liebe Gott gar
wohl dafür gesorgt , daß Ochsen auf der Welt sind,
und noch dazu vierfüssige ; aber demungeachtet wissen
gar viele Leute schon lang  nichts davon daß auch
sie zum Fleischessen berufen  sind , wenn auch nicht
auserwählt,  und wenn so Manche unter diesen
steischessenden Menschenklassen einmal an einem Sonn-
oder Feiertage ein halb Pfund Fleisch kaufen können,
so ist es meistens zur Hälfte Haut und zur Hälfte
Bein , was zwar eben diesen nicht neu ist , die selbst
nur mehr Haut und Bein sind . Darum sind auch alle
fleischlich  Gesinnten zusammengetreten und haben
beschlossen , für die so große fleischhungrige Volks¬
masse einen Deputaten zu ernennen , welcher zum
allgemeinen Besten dieser entfleischten  Fasten¬
speisesser , die nicht mehr zum Besten gehalten
sein wollen , als F ü r sp r e ch e r das Nachreden sollte,
was ihm seine eigenen Gedanken zu diesem Zwecke
vorsagen.

Der Unterzeichnete , welcher aber weder auf dem
beschränkten Ochsenstande,  noch vor dem
Hause der Stände,  sondern im ganz freien
Wien einstimmig zu solchem Fürsprecher erwählt
wurde , kann nichts dafür , wenn nun auch er mit
der Wahrheit ins Geschrei kommt , was derzeit über¬
all in tausenderlei Sachen , und hier in Augelegen«
heit der Ochsen oder eigentlich der Menschen ertönt,
die schon so lange geschwiegen haben . Er wollte auch
Niemanden zu nahe  treten , nicht einmal den ge¬
zeichneten Ochsen . die schon gebrandmarkt sind , denn:
„Hüthet euch vor den Gezeichnete  n . » Der Red¬
ner ist aber nur Unterzeichneter.  Da dieser
aber weiß , daß all ' diejenigen , die ein schöneres,
d . h . besseres Fleisch haben wsllen , noch extra spen-



diren müssen , so will auch er zur Uuterstützung seiner
Angelegenheit ein Präsent geben aber nicht den Auf¬
hackknechten , die in Bezug auf die Satzung nichts
thun können , als höchstens das vorgeschriebene Ge¬
wicht der Zuwag zuhalten , sondern den Herren , ja
den Herren Fleischhauern  selbst , mit denen man
wichtigere Punkte berühren  kann , als nur die
sind , wo sie selbst die Hand in die Gruben ihrer
magern Ochsen hineinlegen.

Da nun dein Unterzeichneten auch als Nicht¬
fleischhauer bei dem Nachdenken ein Bischen darüber
warm geworden ist , was sich alles in dieser Fleisch-
angelegenheit gelegentlich sagen ließ , so hat er end¬
lich verschiedene Gedanken ausgebrütet , die er also
rund heraussagt , und , weil wir gerade Ostern haben,
den sämmtlichen Herren Fleischhauern als Osterge¬
schenk. was man sagt , alsrothesEi  allerunter-
thänigst überreicht , worüber gleichfalls ein wenig
nachzudenken es auch i h n en frei steht , da sie ohne,
hin in der Charwoche Fleischhackervaganz
haben , und höchstens darüber nachsinnen werden , wie
sie in den Feiertagen recht aufhauen  sollen , das
heißt mit dem Geld  nicht mit der Hacke.

Vor allem Anderen ist zu bemerken , daß der
Unterzeichnete sich zwar — Gott sei Dank — Fleisch
kaufen kann , indem er sogar in der Fasten , ohne
angesuchte Gnadendispens , Fleisch ißt , da er denkt,
daß es , wenn auch nicht für die Kassa , doch für
denMagen  gewissermaßen gleichviel ist , ob derselbe
mit Rindfleisch  oder Fischen  angeschoppt wird;
allein , er müßte wohl auch ein e i n ge fle i sch t e r
Dummkopf oder gar kein Mensch  sein , wenn er
nicht auch als ein unintereffirter Mensch , im Inte¬
resse all ' derjenigen sprechen wollte , die oft länger
als 40 Tage fasten , d . h . kein Fleisch essen , und
wenn er nicht <inzusehen  fähig wäre , daß es
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ganz anders mit der Fleischsatzung aussehen  würde,
wenn die Herren Fleischhauer die Gnade haben möch
len , menschlichst ihre Mitmenschen auch als Men,
schen, nicht etwa als Ochsen oder Schafe rc zu be¬
trachten , die kein Fleischfressen , sondern selbst vom
Hung .r aufgefressen werden.

Wohl hat nach den Tagen , in welchen die
Freiheit des österreichischen  Volkes durch
die Studenten bereits mit ihrem Blute erkämpft
war , ein Fleischhauer , mit ausgespreitzten Armen
durch die Stadt reitend , sich höchst krähwinklerisch
dafür  huldigen lassen daß er den gewesenen Bür¬
germeister zur beabsichtigten öffentlichen Brandmar¬
kung desselben , aufsuchte , über welchen Entflöhe-
nen sich eher andere  Leute , statt Fleischhauer
zu beklagen gehabt hätten, da das Publikum haupt¬
sächlich wegen der so unerhört hohen Fleisch-
satzung , die allen andern schadet , und
nur den Fleischhauern nützt,  über einen sol¬
chen Meister aller Bürger , der uns so be-
meisterte,  unwillig war. Ob also der gute Mann
auf dem Schimmel , der durch die Beschuldigung des
Ex - Bürgermeisters zum Theil nur gegen sich
selbst  gesprochen hat, uns einen wesentlichen ")
Dienst leistete , wird jeder unterscheiden können , der
— kein Ochs ist , wenn er aber als Mensch von
Kopf und Herz wirklich der Menschheit , die doch
auch einen Magen  oder eigentlich viele Mä¬
gen hat,  nützen will und nützen kann, was sich
vorerst zeigen muß , so steht es ihm im Lande der
Freiheit  noch immer frei,  statt den ohnehin be¬
kannt gewesenen Ex - Bürgermeister durch nutzloses

) Der versammle Setzer hat dieser Wort so unortographisch
cem Schreiber nachgedruckt, ivie dieser es in Gedanken
vorgeschriebe» hat.
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Schimpfen öffentlich herabzusetzen , wie er es am
Hof gethan hat . lieber auf Herabsetzung der
Fleischsatzung  zu wirken , die trotz der Ver-
schwindung des Ex - Bürgermeisters , denn er einen
Blutegel hieß , schon wieder gestiegen  ist.

Der Unterzeichnete ist weder Ochs noch Fleisch«
Hauer , sondern ein Mensch , der als Nichtfleisch¬
hauer zwar nicht weiß ob es wahr ist , daß die
Fleischhauer bei jedem Ochsen wenigstens 50 Gul¬
den ( !) profitiren , der aber glaubt , daß sie sich
auf jeden Fall mit geringeren Prozenten begnügen
könnten , als die sind durch welche sie sich ein - Haus
um das andere , oder gar zu gleicher Zeit mehrere
bauen oder kaufen , freilich sind jetzt ohnehin durch
die Stimme des gedrückten Volkes gewisse , jedoch
sehr gerechte Anforderungen an die Hausherren
ergangen zur H e r a b st i m m u n g des hohen Zinses
der hohen Häuser und niedrigen Hauseigenthümer:
wer kann aber dafür , daß gerad fast alle Fleisch-
hauer , Hausherrn sind?  Wer kann dafür?
Höchstens das fleischeffende Publikum selbst , von de-
nen sie das Geld bekommen.

Menschen satzungen  können von Men¬
schen aufgehoben werden , wenn sie nur wollen , war¬
um nicht auch eine unmenschliche Fleisch¬
satzung?  Wohl mag es hie und da einzelne
Fleischhauer geben , die sich auch mit niedrigerer
Satzung zufrieden stellen würden , denn es gibt in
allen Klassen , von Oben bis Unten noch — Men¬
schen;  keine Regel ohne Ausnahme ; allein , was
Hilst die Ausnahme  der Wenigen , wenn die
Mehrzahl oder eigentlich die Vielzahl nur auf grö¬
ßere Einahme denkt ! ?

Ist aber die ewige Klage der Nichtfleischhauer
ungereht ( ?) , ungegründet (?) , und hängt es etwa
nicht vom Fleischhauer ab, hierin Etwas — ja nur
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Etwas — zum allgemeinen Guten oder gar zum
allgemeinen Besten zu leisten , so sollte zur Be¬
lehrung und zur Richtschnur , an wem man sich zu
regreffiren hätte , doch auch von Seite der Fleisch¬
hauer durch einen Sachverständigen und von der
Wahrheit aller Angaben vollkommen Ueberzeugten
eine glaubwürdige , authentische , durch untrügliche
Daten überweisende Auseinandersetzung des eigent¬
lichen Sachverhaltes , in einer dem Publikum ver¬
ständlichen , klaren Sprache gepflogen werden , wor¬
aus unter Andern durch wirklich geführte ' Rech¬
nungsbücher , Tarife und evidente Ausweise von
Einnahmen und Ausgaben ganz zweifellos der rei¬
ne  Prosit und die Billigkeit oder Unbilligkeit der
Fleischhacker Manipulation ersichtlich gemacht wäre.
Wird doch jetzt , wie es heißt , das Ministerium
verantwortlich  gemacht , warum sollte man
nicht auch eine das Publikum überzeugende und be¬
ruhigende Verantwort ! chkeit von Fleischhauern for¬
dern , die nicht nur unter drn Vierfüßlern , sondern
auch unter den Zweifüßlern noch zur Zeit Minister
spielen wollen , wo sie selbst über Minister klagen?

Hängt aber die Herabsetzung der Fleischsatzung
nur von der willkührlichen Genügsamkeit der Fleisch¬
hauer ab , so mögen dieselben , da doch Alles für
die Menschheit jetzt wirkt , auch ein Werk der
Menschlichkeit ausüben , durch welches sie sich eher
die Achtung und Liebe ihrer Mitbürger erwerben,
als durch daS Bestreben , es den Hohen , über welche
sie doch selbst wieder losziehen , nachzuahmen und
als Bürger fürstlich  leben zu wollen , wodurch
sie sich doppelt lächerlich machen . Doch bleibt dieß
im Interesse aller Betheiligten gesprochene Wort
nicht uutzlos , und werden wir einmal sinnvoll sa¬
gen können : »Das Wort ist Fleisch  geworden , hat

in unS gewöhnet, « so haben sie bewiesen , daß man
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in jeder Art , auch ohne auf einen Schimmel zu rei¬
ten der Menschheit nützen kann , die bis jetzt so zu
Schanden geritten  wurde , und man wird sa¬
gen können , daß auch Fleischhauer  menschliches
Gefühl für Menschen im Herzen  haben , nicht
bloß das einer gefüllten  Börse in derTasche.

3 u w a g.

Weil die Fleischhacker uns nichts ohne Zuwag
geben , so ist der Unterzeichnete erkenntlich , und
gibt zu Obigen auch noch Etwas zu , aber nicht ei¬
nen bloßen Einram  und so ähnliche unverdauliche
Brocken , die etwa nicht znm Hinunterschlucken
wären , sondern ganz frisch von der Leber weg die
herzliche Aufforderung , daß sie sich wenigstens ein
Muster nehmen sollten an dem Fleischhauer , wel¬
cher einmal zur Hochzeit seiner Tochter dem Com-
positeur Josef Haydn (der auch unser Volkslied
«Gott erhalte « re. komponirte ) für eine neue Me¬
nuette ( die bekannte Ochsen menuette)  einen
ganzen Ochsen zum Präsent gemacht hat . Unsere
Fleischhauer könnten nämlich zum Andenken an je¬
nem Tag,  an welchem zwar keine Ochsen aber
menschlich gesinnte Helden als Osterlamm für uns
gefallen sind , wohl auch so ein artiges , d. h. och¬
senartiges Präsent dem Volke geben , von dem sie
leben , da auch wir durch die Bluthochzeit vom 13 .
März d. I . uns mit der Freiheit vermählt  haben,
und also ein neuer Tanz begonnen hat.

Zum Schluß könnte man auch noch denFleisch«
selch ern,  wenn sie nicht ohnehin schon so dick,
wie ihre Schweine wären , ihre Fetten  geben,
weil sie mit ihrem Schmalze und dem Schweiner¬
nen gar so ge schmalzen  sind . Aber bis das,
was eine deutsche  Zunge sagt , die keine schwel-
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nerne und keine Rindszunge ist , den Fleischselll ern

durch den Speck bis ans Herz dringt , was so kalt

ist , als wenn es immer am Eis läge , indessen ist

unser ganzes Bäusche ! heraus , und für was ? Für

Wurst und wieder Wurst Aber im Allgemeinen für

Fleischhacker und Fleischselcher noch die Bemerkung.

daß wenn es unter ihnen gleichwohl genug gibt , die

keiner schreienden Katz was geben würden , auch trotz

aller Katzenmusik , doch eben solche , gleicb mit der

gespickten Geldbörse da wären , um , wenn es seyn

könnte , gewisse Leute zu spicken,  daß der Unter¬

zeichnete , der für die armen Leute gesprochen hat,
in die Speckkammer  gesteckt würde , da man

aber heut zu Tage die Wahrheit  sowohl den

Hohen  als auch den Niedrigen sagen darf , was

der Unterzeichnete immer gerecht  beobachten wird,

so ist ihm nicht bang , daß die braven Studenten,
die sich vor keinem Minister gefürchtet haben , sich

auch nicht zu kommen geniren werden , von wem
immer auf Kosten der Fkcjschhacker ein Ausgelö¬

stes  ohne Geld und gute Worte zu holen , und mit

ihnen eine neue Ochsen - Menuette zu tanzen.
Uebrigens wäre die Speckkammer nur eine

ehrenvolle Aufzeichnung für den Unterzeichneten,
indem man allgemein weiß , daß hinsichtlich des

Sprechens keine Ochsen , sondern nur gscheidte Leute

eingesperrt werden , welche auch in der dunklen

Speckkammer hell sehen Indessen wird hiermit auch

allen jenen , bei denen es in der Gehirnkammer et¬

was finster wäre , aufrichtig gewünscht , daß ihnen

nicht weniger als den Lichtvollen diese rothen

Gier und die Fleischspeisen  zu Ostern gut

anschlagen mögen . Von apettit!

Wien , in der Charwoche 1848.

Carl Heidmayer.

- u 5"


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

